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Beginn des Schlutztampfes in der vobrndscha.
Im Lernabogen feindliche Angriffe gescheitert. — Zortsetzung der Schmährede Lloyd Georges.

Also sprach hindenburg!
Ein Nachwort.

Von Generalmajor a. D. von Gersdorff.
Unter Sem Vielen, welches wir dem Import über

Wasser verdanken, nimmt das Interview eine hervor¬
ragende Stellung ein. Diese Institution , ein Rüstzeug der
Journalistik zur Erforschung der Gedanken anderer, wird
auch in Kriegszeiten angewendet. Große wie kleine Größen
der Presse, insbesondere die ausländischen, interviewen
unsere Feldherren . Hie und da mag es genehm sein, auf
diese Weise Eingang in die Oefcfntlichkeit zu finden, im
übrigen dürfte es bei der Aussprache des Wachtmeisters in
Wallcnsteins Lager sein Bewenden haben: „Wie er sich
räuspert, wie er spuckt, das habt ihr ihm glücklich abgeguckt".
Und in Goethes Faust lesen wir das Wort, daß der Ma¬
gister, das Beste, was er wissen kann, doch nicht sagen darf.

Kürzlich war ein bekannter Amerikaner, der Berliner
Korrespondent der „New-Uork-World" im Deutschen Großen
Hauptquartier Gast bei unserem Feldmarschall von Hinöen-
burg. Was der Gcneralfelömarschall dem Ausfrager
offenbarte, was er unbeantwortet ließ, ist bereits von einer
großen Anzahl von Zeitungen des Langen und Breiten
erzählt worden. Wenn mir trotzdem auf einzelne Punkte
der Unterhaltung zurückkommen, so geschieht dies, um die
Meinung des großen Soldaten da festzulegen, wo es sich
um Grundsätzliches handelt, welches über die Aktualität des
gegenwärtigen Krieges Zukunftswert besitzt.

Das Bedeutsamste greifen wir vorerst heraus ! Von
der Einführung des Schweizer Miliz - Systems  im
deutschen Heere will Generalfeldmarschall von Hindenburg
durchaus nichts wissen. Eines schickt sich nicht für alle. Un¬
ter den Argumenten, die der Feldmarschall zu Ungunsten
der Miliz anführt , ist das „Bedürfnis eines großen und
tüchtig ausgebildeteu Offizierkorps" von besonderer Bedeu¬
tung: worunter zahlreiche Offiziere von Beruf gemeint
sind, die ein Milizheer kaum im gleichen Maße hervorzu¬
bringen vermag. Eine wenig ausgcbildcte Truppe von an
sich guten und tapferen Leuten kann einem Heerführer —
so meint Hindenburg — im besten Falle nur als Notbehelf
dienen. Er weiß genau, was gut ausgebildete Truppen
leisten können, bei flüchtig ausgebildeten ist er dessen da¬
gegen nicht so gewiß. Dies in das Stammbuch der Unent¬
wegten, welche in den von der Not aufgedrungenen Verhält¬
nissen des gegenwärtigen Krieges, die alle Soldaten und
kurz ausgebildete, weiter alle Altersklassen durcheinander¬
würfelte, kurz um in der Miliz das Ideal der Zukunft zu
blicken wähnen.

Der Stellungskrieg  ist Hindenburgs Dorado
nicht. Einer „Konkurrenz mit dem Maulwurf " zieht der
Feldmarschall den frischen fröhlichen Bewegungskrieg vor.
„Besondere Umstände in diesem Kriege, in dem Deutschland
von allen Seiten angegriffen ist, brachten dieses Stadium,
jedem Soldaten unerwünscht, mit sich: würde Deutschland
nur an einer Front zu kämpfen haben, so wäre es kein
Stellungskrieg ". Womit Strategie und Taktik beim alten
bleiben müssen. Hiermit steht aber die Frage : Miliz oder
stehendes Heer im engen Zusammenhang. Der Bewegungs¬
krieg erfordert die besten Soldaten , und um diese zu be¬
sitzen, haben sie nicht nur das Soldatenhandwcrk zu er¬
lernen, es gilt , sich einzuleben. Wohl soll künftig eine
pflichtmäßige Vorbereitung zum Heeresdienst für Schul¬
jugend und Jugendliche platzgreifen, eine Veranlassung für
die Abkürzung der aktiven Dienstzeit bietet sie nicht. Sie
hat in der Schule und Fortbildungsschule nach dem Leitsatz
unseres alten Kaisers Wilhelm des Siegreichen Stätte
zu finden: „Liefert uns an Leib und Seele gesunde Rekru¬
ten, zu Soldaten wird sie die Armee ausbilden". Da wir
ein Kaöres-Heer besitzen, d. h. eine Armee, die im Frieden
die Erziehungsanstalt zum Soldaten und im Falle der
Mobilmachung den Rahmen bildet, in den sich das Volk in
Waffen einfügt, so leuchtet ein, wie der aktiven Dienstzeit
Uebungen der Reserven und Sandwehrleute folgen müssen,
um das mobile Heer im besten Stand zu erhalten. Umso¬
mehr. als heutzutage der Krieg der Mobilmachung auf dem
Fuße folgt, keine Zeit , wie ehedem, zur Verfügung steht,
um Reserven und Landwehr auf Märschen usw. wieder voll¬
kommen kriegstüchtig zu gestalten. Heute heißt es : aus dem
Eisenbahnwagen direkt in die Schlacht! Uebungen besitzt
das Milizsystem genügend, ihm fehlt aber die Grundlage
für den Aufbau, eine genügend lange Ausbildungszeit.
Ein Milizheer dürfte schwerlich in der Lage sein, die
Kriegsfurie über die eigenen Grenzpfähle in Feindesland
zu tragen , wie dies zu Beginn deS gegenwärtigen Krieges
unserer Feldarmee gelang. Die auf pwchologischer Grund¬
lage anfgebante Organisation unserer Kriegsmacht hat auch
künftig zu Recht zu bestehen: die Feldarmee zu der die
jüngeren Jahrgänge gehören: die Landwehr als Besatzungs-
uud Etappentruppen : der Landsturm zur Verteidigung der
eigenen Grenzen. . . . . . .

Bei keinem Deutschen steht die Notwendigkeit der aus¬
nahmslosen Durchführung des allgemeinen Heeresdienstes
heute noch in Frage . Eine Erörterung hierüber ist nbrig.

' Daß eine auf dem Boden des Möglichen stehende Natur,
«ie sie unser Feldmarschall von Hmdenburg besitzt, die
Utopie des künftigen ewigen Friedens  verwirft,
scheint selbstverständlich. .Kein Volk mit einem Tropfen
MannesUut und Ehre in den Adern w,rd je sein Dasein

und seine nationale Ehre einem schiedsgerichtlichen Ver¬
fahren anderer Völker unterwerfen". Mit diesen Worten
trifft Feldmarschall von Hindenburg die ethische Berechtig¬
ung des Krieges. „Wir sind für den Frieden , wollen aber
gleichzeitig vorbereitet sein. Darin unterscheidet sich
Amerika nicht von Deutschland". Mit diesem Ausspruch
verneint unser Feldmarschall den Gedanken der Abrüstung.
Ein anderer Großer, General von Clausewitz, der Kriegs-
philosoph, brachte die Pflicht der Völker zur Selbsterhaltung
in nachstehende auf aeschichtlichem Grunde fußende Form:
Nur so lange die Förderung des kriegerischen Geistes bei
den Völkern gleichen Schritt hielt mit der allgemeinen Kul¬
turentwicklung, haben sie einen festen Stand in der Ge¬
schichte behauptet. „Wir fügen hinzu: Wer da steht, sehe
zu, daß er nicht falle". _ _

Abendbmcht des Großen Hauptquartiers
Berlin,  20 . Dez. (Amtlich.)

An der Westfront nnd im Osten keine größeren Kampf,
Handlungen.

Im nördlich stc » Teile  der Dovrndscha hat sich der
bis dort gewichene Gegner wieder znm Kampf ge¬
stellt.

Im Cernavogen  sind nach starkem Feuer eiusetzende
feindliche Angriffe vor unfern Stellungen gescheitert.

Amti. efterr.-lmaar. Tagesbericht.
Wien. 20. Dez. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Gegen unsere Stellung am Mestecanesti-Wschuitt wie¬
derholten die Rnffcn gestern ihre heftigen Angriffe, die un¬
ter den größten Feindverluste« avgewiese» wurde«.

An allen anderen Fronten hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lage ««verändert.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes,
v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

Zchwierigtzeiteu der Uabinet sbi'duug
m WM.

Spitzmüller gibt die Kabinettsbildung ans. — An seine Stelle
tritt Graf Clam Martinic.

Wien,  20. Dez. (Privat -Tel . zb.)
Die Kombination Spitzmüllers ist gescheitert. Dr . Spitz¬

müller hat die Betrauung der Kabinettsbildung zurück-
gegeben.  Au seiner Stelle soll, wie verlautet , Graf
Clam Martinic  mit der Kabinettsbildung betraut
worden sein und Dr . Spitzmüller als Finanzminister in
sein Kabinett etntreten. __ _

Das freie<5eHt.
Budapest,  20. Dez. lWolff-Tel.)

Der „Pester Lloyd" meldet aus Wien: Die Gewährung
freien Geleites für den österreichisch-ungarischen.Botschafter
Tarnowski von englischer Seite bedeutet noch keine voll¬
kommene Erledigung der Angelegenheit. Bekanntlich hat
sich die amerikanische Regierung an England und Frankreich
wegen des freien Geleites gewandt. Es muß abgewartet
werden, ob auch die franröstsche Negierung ihrerseits das
freie Geleit gewährt. Außerdem muß auch die Frage an¬
derer, als bloß auf die Person des Botschafters bezüglicher
Sicherheiten ins Reine gebracht werden.

„Sussren" von deutschemU-Soot
torpediert.

Berlin,  20. Dez. sAmtlich.)
Eines unserer Unterseeboote hat am 2S. November,

etwa SV Seemeilen nordwestlich von Lissabon, ein feindliches
Linienschiff dnrch Torpedoschnß versenkt. Es handelt sich
um das vom französischen Marineministeriumam 8. Dez.
als mit der gesamte« Besatzung verloren gemeldete» fran¬
zösische Linienschiff „Sussren ".

Der Chef des AdmiralstaLs der Marine.

Loyd George.
Wer nach den Reden in Petersburg , Paris und Rom

noch optimistisch genug war , an Hie Möglichkeit zu glaube«,
daß es aufgiruüd des deutschen Angebotes zu Friedensver-
hanölungen kommen könne, wird jetzt, nachdem auch Lloyd
George das Wort ergriffen hat, eines Anderen belehrt sei«.
Unsere Feinde wollen keinen anderen Frieden als den, Ser
DeutschlonS zerschmettert. Ober wie Lloyd Georges Dia¬
lektik sagt: Die Vernichtung der preußischen Mili¬
tär  ka ste. Er will mit dieser Umschreibung Zwietracht
unter die devt'chen Staaten und Stämme säen. Aber das
wird ihm nicht gelingen, denn es gibt keine „preußische
Militärkaste", es gibt nur ein einziges , zielbewus-
tes »deutsches Volksheer.  Ties Heer soll zer¬
schmettert werden, damit Deutschland zu dauernder Ohn¬
macht verdammt wird und aus den weltpolitischen und
weltwirtschaftlichenRechnungen Englands und seiner Tra¬
banten ausgeschaltet werHen kann. Die deutsche Hand, die
zum Frieden ausgestreckt war , wird aber nicht zurückge¬
zogen. Wollen die Feinde den Friedensdruck nicht fühlen,
so werden sie die Kriegsfaust spüren. Der Vierverband
will „Ge n u g t u u n g" — das gen ü g t! Wir wissen, was
das heißt. Nun bleibt nickts avHereS übrig , als mit aller
Schärfe, die bisher in Deutschland vergeblich verlangt
wurde, den Krieg fortzuführen. Wenn Deutschland alle
seine Machtmittel rücksichtslos  anwendet , dann kommt
das Ende des Krieges und ein klarer , ein »deutscher Friede
in Sicht. Nur so. und nicht anders ! Wir stehen vor der
Jahreswende : hoffen wir . daß sie auch eine Wendung in
der Kriegführung bringe, damit uns 1017 Sieg uwd Frie¬
den verleiht!

Die Schmähungen, die Lloyd George über Deutsch¬
land ausgießt , können den Groll des Volkes über die Zu¬
rückweisung des Friedensangebotes nur vermehren . Un¬
sere Truppen , denen der Kaiser nach ZVo Jahren schwerster
Entbehrungen die Heima't wieder schenken wollte, werben
auf den kriegswütigen und eroberungssüchtigen Feind
noch schärfer einhauen, unsere Heimarmee wird umso
fleißiger arbeiten — damit bas hehre Ziel in denkbar
kürzester Frist erreicht werde.

Zortsetzuno der Rede Lloyd Georges.
Im folgenden gehen wir die Fortsetzung  der aus¬

führlichen Uebersetzung der Rede des englischen Minister¬
präsidenten Llo-nd George wieder:

Diese Note und die Rede beweisen, daß sie noch nicht
das einfache ABC der Achtung vor den Rechten anderer ge¬
lernt haben. (Beifall.)

Ohne Genugtuung ist ein Friede « ««möglich.
(Beifall.) Sollen alle diese frivolen Taten gegen die Mensch¬
lichkeit zu Lande und zur See durch ein paar fromme
Phrasen über die Menschlichkeit wieder gutgemacht werden?
Sollen sie keine Rechenschaft dafür ablegen? Sollen wir
die Hand, die diese Grausamkeiten begangen hat . in Freund¬
schaft ergreifen, ohne daß die Genugtuung angeboten oder
gegeben wird, welche Deutschland uns zu erzwingen über¬
läßt für sede zukünftige Verletzung, die nach dem Krieg be¬
gangen wird? Wir haben bereits damit begonnen. Es hat
uns viel gekostet. Wir müssen sie jetzt so erzwin¬
gen.  daß wir nicht unfern Kindern eine so schlimme Erb¬
schaft hinterlassen. So sehr " ir uns alle nach dem Frieden
sehnen einen so riefen Abscheu wir auch vor dem Krieg
empfinden, diese Note und die Rede, welche sie verkündete,
gewähren uns nicht eine große Ermutigung und Hoffnung
für einen ehrenvollen und dauerhaften Frieden . Welche
Hoffnuna wird in dieser Rede acboten daß die ganze Wur¬
zel und Ursache dieser großen Trübsal , der anmaßende Geist
der preußischen Militärkaste nicht ebenso vorherrschend sein
wird, wie von jeher wenn wir jetzt einen Frieden zusam-
menstümpern? (Beifall.)

Nachdem Lloyd George betont hatte, daß diese Rede, in
der die Friedensvorschläae angeregt kvurden. widergehallt
habe von dem Ruhm der preußischen militärischen Triumphe,
erklärte er: Wir müssen unfern Blick fest auf das Ziel ge¬
richtet halten, für das wir in den Krieg eingetreien sind,
sonst wird das große Opfer, das wir gebracht haben, ver¬
geblich sein.

Die deutsche Note erklärt,
nur für die Verteidigung der deutschen E x i --
stcnz  und für  die Freiheit ihrer nationalen Entwicklung
hätten sich die Mittelmächte gezwunnen gesehen die Waffen
aufznnehmen. Solche Phrasen schlagen selbst dieieniaen,
welche sie niederschrieben. Sie sollen bas deutsche Volk
dazu verleiten, die Pläne der preußischen Militärkaste zu
ertragen , welche stets gewünscht hat, der nationalen Existenz
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Deutschlands ober der Freiheit seiner nationalen Entwick¬
lung ein Ende zu machen. Wir hießen ihre Entwicklung,
solange sie gerichtet war auf den Pfaden des Friedens , will¬
kommen. Tie Alliierten sind in diesen Krieg eingelreten,
um Europa gegen den Angriff der preußischen Milttürberr-
schaft zu verteidigen, und da sie ihn begonnen hat, müssen
wir darauf bestehen, daß das einstige Ende die vollständigste
und wirksamste Bürgschaft gegen die Möglichkeit sein muß.
daß diese Aaste jemals wieder den Frieden Europas stört.
(Beifall.)

Die Schmähung Preußens.
Preußen ist, seitdem es in den Händen dieser Kaste ist.

rin schlimmer, anmaßender, drohender, eisenfresserischer.
Verträge nach seinem Gutdünken mißachtender Nachbar, der
ein Stück Gebiet nach dem andern seinen schwächeren Nach¬
barn mit seinem prahlerisch mit Angriffswaffen gefüllten
Gürtel wegnahm und in jedem Augenblick bereit war . kund
zu tun . daß er diese Waffen gebrauchen wolle. Es war im¬
mer ein unangenehmer, ruhestörender Nachbar in Europa.
(.Kört ! Hört !") Es ist für diejenigen, welche tausend Mei¬
len entfernt wohnen, schwer, zu verstehen, was das für die¬
jenigen bedeutet, welche in der Nähe leben, selbst hier,
mit dem Schutze des breiten Meeres zwischen uns . wissen
wir. welch' ein unruhcstiftender Faktor die Preußen waren
mit ihrer beständigen Drohung zur Tee. lAha!) Aber selbst
wir können kaum begreifen, was dies für Frankreich und
Rußland bedeutet. Jetzt , da dieser Krieg von den Schülern
der preußischen Militärpartei Frankreich, Rußland , Italien
und uns selbst anfqezwungen worden ist, würde es eine
grausame Torheit sein, nicht darauf zu sehen, daß die,es
Säb -lrafseln in den Straßen Europas , diese Beunruhigung
aller harmlosen und friedfertigen Bürger jetzt als ern An¬
griff auf das Völkerrecht behandelt werden muß. Das Wor,
allein, welches Belgien der Zerstörung preisgab , wird Eu¬
ropa nicht mehr befriedigen. Wir alle haben ihm geglaubt,
wir alle vertrauten ihm. Es gab unter dem ersten -r-rirck
der Versuchung nach, und Europa wurde in einen Strudel
von Blut getaucht. Wir wollen deshalb warten., brs wir
hören.
welche Bedingungen nnd welche Bürgschaften die deutsche

Regierung anbietct,
andere, bessere, stcherere als die, welche es so leicht gebrochen
hat. Bis dahin wollen wir unser Vertrauen lieber in ein
ungebrochenes Heer,  als in ein gebrochenes Wort
setzen! (Lauter Beifall.) In dem Augenblick glaube ich nicht,
daß es für mich ratsam sein würde, etwas auf dre be,andere
Einladung hinzuzufügen. Die formelle Antwort wird von
den Alliierten im Laufe der nächsten Tage gegeben werden.

Lloyd George wandte sich dann dem zu, was er als
„springende Aufgabe" bezeichnte. Die Regierung sehe sich
nämlich demgegenüber.
die Mobilisation zu vervollständigen und sogar wirksamer

zu machen.
Alle unsere nationalen Hilfsmittel für die Mobilisation,
so fuhr er fort , welche seit dem Beginn des Krreges rns
Werk gesetzt wurden , waren derart , daß sie die Natron be¬
fähigen sollten, die Anstrengungen zu tragen , so lange sie
auch dauern sollte, dnrchzuhalten bis zum sieg , wie lang
und wie erschöpfend auch immer die Aufgabe fern möge.
Es wäre dies eine gigantische Aufgabe. Wenn es feman»
gebe, derber  neuen Verwaltung in der Erwartung
eines baldigen Sieges sein Vertrauen  gege¬
ben habe, so würde er zu einer Enttäuschung  verurteilt
sein. Eine düstere Schilderung der militärischen Lage
würde kerne der Wahrheit entsprechende Schilderung lern.
Aber er habe eine ernste Schilderung zu «eben, weil brere
die Tatsachen acnan darstelle. Er habe immer darauf ge¬
drungen , daß die Ration gelehrt würde, dre wirklichen
Tatsocken des Krieges irr Rechnung zu ziehen, weil cr es
für richtig-halte , daß viele Mißverständnisse und übertrie¬
bene Ansichten entstanden seien, die über Erfolge sich ge¬
bildet hätten , und aus der Neigung, tatsächliche Ruckschlage
als eine Kleinigkeit zu behandeln. England habe immer
dann am besten beraten erschienen, wenn es sich einer wirk¬
lichen Gefahr gegenüber befand und sie verstand, Laßen
Sie uns für den Augenblick auf das Schlimmste lehen.

Der rumänische Mißerfolg war ein Unglück.
aber schlimmstenfalls verlängert er nur den Krieg. Er
ändert nicht die grundlegenden Tatsachen des Krieges.
Man kan sogar hoffen, daß er heilsame Folgen hat , indem
er die Aufmerksamkeit der Verbündeten auf
offensichtliche Fehler in der Organisation
der Verbündeten  lenkt.

sFortietzung folgt.)

Englisches Unterhaus.
London,  20. Dez. (Wolff-Tel .)

Nachdem Lloyd George geschloffen hatte, sprach A sq u i t h
von der vordersten Bank der Opposition und sagte, seine
erste Pflicht sei, Lloyd George von ganzem Herzen zu be¬
glückwünschen, daß er das höchste Amt im Dienste der Krone
übernommen habe. Wenn er von der Bank der Opposition
aus spreche, so geschehe das nicht, weil er der Führer der
Opposition sein wolle. Es gebe keine Opposition: sein ein¬
ziger Wunsch sei. was inimer er an Erfahrung besitze zur
Verfügung zu stellen. (Lauter Beifall .) Die letzte Regie¬
rung habe in der wirksamen Verfolgung des Krieges nicht
versagt. Es könnten Jrrtümer im Urteil vorgekommen
sein, aber keine Nachlässigkeit oder Trägheit . A^ uith gab
sodann einen Ueberblick über die Fragen , denen sich die 3re-
gierung aus dem Gebiete der Land-, See- und wirtjchaft-
lichen Kriegführung seit Kriegsbeqinn gegenubergeiehen
hatte. Lloyd George hatte feine Erklärung während der
zweiten Lesung der Kreöitvorlage abgegeben. Es fand nur
eine kurze Debatte statt, die sich mit den Arbeltsfragen rn
Irland beschäftigte, worauf die Vorlage in zweiter Lesung
angenommen wurde.

Endlich.
V e r l i n, 20. Dez. (Privat -Tel . zb.)

Wie verlautet , ist der Oberleutnant zur See C r a m p-
ton aus englischer Gefangenschaft entlasten und als Aus-
tauschgefangener nach der Schweiz gebracht worden. ^

Oberleutnant Crampton ist einer von den beiden see-
Offizieren, welche von den Engländern nach dem Baralong-
rezept behandelt wurden. Cramvton wurde trotz^schwerer
Schädigung seiner Gesundheit bisher von dem Austausch
ausgeschlossen, weil die Engländer sein Zeugnis mrchtetcn.
Nachdem die gemeinen Taten in aller Welt bekannt gewor¬
den find, und nichts mehr geheim zu halten war , haben ne
ihn. wohl nicht ohne Nachhülfe vor irgendwelcher Serie,
endlich nach der Schweiz entlassen.

Eil griechischer Protest.
Die ausschließlich aus den nicht einwandfreien Entente¬

quellen stammenden Meldungen über einen Kotau Grie¬
chenlands gegenüber den neuesten Forderungen des Vrer-
verbandes, scheinen auch diesmal Falsches berichtet zu haben.
Wenn Griechenland zu Boden gedrückt wäre , wie es diese
Meldungen öarstellen. würde es sich kaum zu dem entjchiede-
nen. in seinen Folaen noch nicht absehbaren Schrrtte auf-
gerafst haben, den „C o r r i e r e d e l l a S e r a" aus Athen
berichtet. Danach übergab die griechische Regrerung dem
russischen und italienischen Gesandten, welche in Athen wei¬
len, einen Protest aegen die Besetzung der In¬
seln  und gab eine Abschrift auf den französischen und eng¬
lischen Gesandtschaften ab, deren Chefs noch im Prraus
einaefchifft find. Die Note bemerkt, daß die Jmeln syra,
N ax v s, P a r v s, Tinos , K e o s und Sa n t o rrn ge¬
waltsam  unter Mitwirkung veniselistischer Revolutto-
näre besetzt wurden, obwohl das Volk anhänglich an die
Dynastie und das Mutterland sei. Die Note fordert ,chließ-
lich Rückgabe  der Inseln an die königlichen Behörden.

Diese Meldung, sowie die bereits mitgeteilte, daß ge¬
gen Vcniselos ein Verfahren wegen Hochverrats eröffnet
und ein Berhaftsbefehl erlösten ist . lasten darauf schließen,
daß König Konstantin und seine Regierung nichts weniger
als entmutigt sind. _

Kurse politische Nachrichten.
Die Hilfsdienstpssicht.

Der vom Reichstag -dem Kricgsawt beigegebene 1v-
qliedrioe Ausschuß zur Mitwirkung bei der Durchführung
des vaterländischen Hilfsdienstes ist Mittwoch vormittag
im Retchstagsaebaude zum ersten Male zusamMengetreten.
Den Vorsitz führte der fortschrittliche Abg. Gothein.
Die Mitglieder des Ausschusses waren vollzählig erichre- ,
neu. Vom Kriegsamt nahmen als dessen Leiter General
®xo etter  mit zahlreichen Referenten an de;r Beratungen
teil. Auch das Rcicksamt des Innern hatte viele Beamte
unter Führung des Unterstaatssekretärs Richter  zu den
Verhandlungen entsandt.

Der Dissidenteuantrag . .
Die Parteien des preußischen Abgeordnetenhauses

haben sich dahin geeinigt, die Beratung des Antrags der
nationalliberalen Fraktion -auf Befreiung der Dissidenten-
kinder vom Religionsunterricht nicht bis nach dem Kriege
zu verschieben, sondern ihn noch im Januar  zu er¬
ledigen. Der verstärkte Unterrichtsausschuß ist bereits zur
Behandlung des Antrags auf den 17. Januar zusammen-
berufen worden. _

Die Vlekendorfer Ecke.
Roman von Horst Bodemcr.

(IS. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
Das Kriegsgewitter ballte sich immer dichter zusammen.
Der Präsident der französischen Republik hatte vor ein
paar Tagen Petersburg verlassen, nachdem cr Oel rns
Feuer gegossen—und da drüben am Himmel stand ein roter
Schein! Es rumorte wieder einmal in den Vorstädten, dce
Kosaken fanden Arbeit für ihre Nagaiken lPeitichen mit
mehreren Riemen , in die Bleikugeln eingeflochten lind,
an kurzen Stielen ). Ueber dergleichen Dinge regte man
sich in Petersburg nickt sonderlich aus. Man zuckte dre
Achseln. „Nitschewo". tut nichts, macht nichts: wenn die
„Kanaille" nicht parierte , bekam sie eben ihre Haue. Nur
unangenehm war es gewesen, daß sich die Bande leidst
während des Besuchs des Präsidenten nicht artig benom¬
men hatte! Ta zeigte mau doch gern ein reinliches Haus!
Und auf den Schein versteht man sich in Rußland!

Ein Lächeln huschte über Rudolf Blekendorfs hubiches
Gesicht: es sah fast schmerzlich aus . Die Würfel waren schon
so gut wie gefallen — es kam zum Kriege! Man seilichte
nur noch um die Mitspieler . Denn die Kaisersamilie wollte
ihrer Sache sicher sein. Ein neuer unglücklicher Feldzug
konnte den wankenden Thron zum Zusammenbruch brin¬
gen Aus der deutschen Botschaft wußte man ganz genau,
wie heftig man um England warb . Um den Draktzreher.
der versuchen wollte, nach altem Rezept die Völker ans
dem Festland aufeinander zu Hetzen, um sich dann die
besten Brocken zu Gemüte zu führen . So dumme waren
die russischen Diplomaten aber nicht. England sollte losort
mit am Krieg teilnehmen nnd gutiagen für die Milliarden,
die zur Durchführung nötig waren . Später bekam man m
von dem reichen Deutschland alles wieder herein — und
noch ein bißchen mehr! Und wenn England von allem
Anfang mit bei der Partie war , war man wohl auch des
geriebenen Japaners sicher. Rudolf Blekendorf mirgte den
Kopf hin und her. Vorläufig waren die Aussichten i»r die
Verbündeten entichieden bester, als für Deutschland und
Oesierreich-Ungarn . In einem würden sich die Herrichaften
aber trotzdem sehr verrechnen. Ströme von Blut mußten
geopfert werden für jeden Schritt , den es etwa rückwärts

ging. Wer da den längsten Atem hatte , war doch noch dre
Frage . Selbst wenn es stch um die Völkermassen Rußlands,
handelte, die aber nicht solch stramme Disziplin hatten wie
die Deutschen, und die sehr bald unter Osfizicrsmangel
leiden würden. Verloren war das Spiel noch lange nicht,
auch nicht, wenn England sehr tatkräftig Rußland und
Frankreich beiiprang . . .

Der zweiunddreißigjährige Legatronsiekretar drehte
sich um. Kahl war die Wohnung bereits , gepackte Kisten
standen in den Ecken: nur der bereite Schreibtisch war
geblieben, wie er gewesen war . Auf dem stand neben
anderen Bildern die ganze Blekcndorfer Ecke. Der^ kaum
mittelgroße Rudolf Blekendorf wiegte sich in den Hüften.
Wo gab es in der weiten Welt noch solche Gemütlichkeit
wie in der Heimat? Der derbe Erich Drebbelow mit seinen
schlanken, hübschen Mädels ! Sangmeisters mit den besten
Tropfen im Keller, die in Hinterpommern überhaupt auf-
zutreiben waren ! Sprühteufelchen die Eltern , - vrüh-
teufelchen die drei Mädels , und von Hause gar nicht erst
zu reden . . Ta wurde sein Gefickt mit einemmal ernst.
Wenn kein -Wunder geschah, war er über kurz wenrgsiens
auf einige Taoe zu Hause. Davor wurde ihm doch bange.
Die braunen 'Angen starrten abwechselnd auf die Bilder
von Elisabeth Sanqmeister und Ilse Drebbelow. Dce
Oberlippe , auf der ein kurzgchaltener dunkler Schuurr-
bart lag, zuckte. Es war schon eine verteufelte Geschichte!
Beide hatte er zum erstenmal gesehen, als sie kaum eine
Woche alt gewesen waren . Groß geworden waren sie mit¬
einander . wo ein Familienfest oder sonst ein Ereignis ge¬
leiert wurde, fehlte sicher keiner ans der festgefügten
Freundschaft. Nickt Groß nnd nicht Klein. ,

Und als er alter geworden war , ans dem vauic ge¬
kommen, da wurde leine Heimkehr zu den Ferien , später
aus Urlaub , mit Halloh begrüßt . Und nun iahen zwei
paar Mädchenaugen seinem nächsten Flug ins elterliche
Nest mit besonderer Spannung entgegen! Ja . du lieber
Gott , war er denn anders geworden, als das letztemal,
als sonst? Mit den Herzen der beiden hatte er sicher nicht
geipiclt! Man wurde älter ! Und fiel wohl manchmal ein
bißchen heraus ans der (Rolle, die die Jugend in der
Blekendorier Ecke spielte. Mit der flachen Hand schlug er
aus den Schreibtisch. Beide Mädels hatte er gern , aber
ans Heiraten hatte cr nicht gedacht, bis ihn seine Mut-
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hos und Gesellschaft.
Königin Aleraudrinc von Dänemark , die Gemahlin

des regierenden Königs Christian X., vollendet am^24. De¬
zember ihr 37. Lebensjahr . Sie ist die älteste -Schwester
des regter -enden Großherzogs Friedrich Franz IV. von
Mecklenburg-Schwerin und der Kronprinzessin Cecilie des
Deutschen Reiches und von Preußen.

Guido Fürst Henckel von Donncrsmarck . Mit dem Für¬
sten Henckel von DonnerSmarck ist eine starke Persönlichkeit
von vielseitiger Begabung dahingegangen. Obwohl er
außerhalb des Schemas stand, in dem der Dienst des
Vaterlandes sich bei uns vollzieht, haben wir doch Ver¬
anlassung. ihm ein Wort des Dantes an der offenen Gruft -
nachzurufen. Henckel lebte zurzeit des zweiten Kaiser- ...
reiches in Paris , wo er nicht nur im gesellschaftlichen
Leuten jener hohlen, aber äußerlich glanzvollen Epoche eine
Rolle spielte, sondern sich auch intime Kenntnisse der poli¬
tischen und finanziellen Berhältnisie Frankreichs aneignetc.
Die stellte er während des Krieges und nachher dem ersten
Kanzler des Reiches zur Verfügung . Fürst Bismarck

schätzte den klugen Rat dieses Außenstehenden lehr hoch
ein und zog ihn als Bevollwüchtigten bei den Frredens-
verhanölungen zu, nachdem er ihn zum ersten deutschen
Präsekten von Metz ernannt hatte. Auch in der Folgezeit
blieb Henckel ein intimer Freund des Bismarck'che»

Hauses, ein Verhältnis , das den Sturz des ersten Kanz¬
lers überdauerte und nicht binderte , daß auch Kaiser Wil¬
helm freundschaftliche Beziehungen zu Henckel unterhielt.
Seiner Wertschätzung des Verstorbenen gab der Herrscher
durch die Verleihung des Fürstentitels Ausdruck. Man
sagt sogar, daß er bei Capriois Abgang durch Henckel den
Fürsten Bismarck um seinen Rat bitten ließ, wen er als
dritten Kanzler berufen solle. Lange Zeit ging das Ge¬
rücht, und viele glauben .heute uvch. Fürst Henckel ist der
Besitzer des uvch nicht veröffentlichten dritten Ban¬
de s d e r „Gedanken und Erinnerungen ". Wir
sind in der Lage, aus Grund sicherer Informationen sest-
zustellen, daß dies nicht der Fall ist. Fürst Henckel war
einer der klügsten und erfolgreichsten Geichattsleute
Deutschlands. Er starb als die zweitreickste Per 'önlichkeft
Preußens . Mit außerordentlichem Scharfblick erkannte er
selber Gelegenheiten, seinen Reichtum zu mehren, und mit
geschickter Hand beteiligte er sich an Unternehmungen aus -
den verschiedenstenGebieten der Industrie , die ausnahms¬
los gediehen, sodatz auch sein geschäftliches Glück sprich¬
wörtlich wurde. Vor kurzem errichtete der Fürst noch eine
Millionenstiftung für Zwecke der Kriegssürsorge.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 21. Dezember.

jf| | Krieo.sereignete oor einem Zähre. §| |
21. Dezember.

Im Reichstag neuer Kriegskredit bewilligt: Diszipliubrnch
innerhalb der Sozialdemokratie. — Kämpfe um den Hart¬

mannsweilerkops.
Im deutschen Reichstag wurde der neue Kriegskredit

von 10 Milliarden bewilligt: mit einer erdrückenden Mehr¬
heit gegen die Minderheit der Gruppe von «-ozlaldemokra-
tett, i)ie nun von Per jörtißlö̂ utoftßtiicfjett
Disziplinbrnchs für schuld ia erklärt wurde. Die
machte Aussehen und hatte die Abzweigung der Minder !,etts-
gruppe zur sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschatt zur
Folge. — Im Westen kam es jetzt zu neuen heftigen Kamp-
fen mit den Hartmannsweilepkopf. Die Franzosen griffe»
mit starken Kräften an. hielten die Kuppe des Berges eme
Zeitlana . mußten danii aber wieder zurück: auch einen An¬
griff bei Metzeral machte der Feind , wurde aber znruckgi-
wiesen. __ _ ' -j

Einschränkung der Malzverwendung in denV'erbra' ere eu.
Amtlich wird bekanntgegeben: Die Nachprüfung der

Erntevorschätzung hat ergeben, daß die Gersten ernte
,as erwartete Ergebnis nickt bringen wird. Die ungün¬
stige Kartoffelernte erfordert daß die Kartoffel als « tret-
lungsmittel für das Brotgetreide ausschcidet: an dre stelle
ier Kartoffel wird bei der Brotstreckung die Gerste trete»
müssen. Um die erforderlichen Mengen Ger!stcnm.ehl ver-
iüabar zu machen, hat dev Bundesrat beschlossen. d,e durch
ne Verordnung über die Malz- und Gerstenkontingentc dersowie beit Malälnndel vom 7. Oktober 1916

ter darauf aufmerksam machte, daß zwei Herzen in Flam¬
men ständen. Und die Mutter hatte entichieden mehr
übrig für die Elisabeth Sangmeister . „Paßt besser rn der
Größe zu dir und die Millionen für den Anfang: water
zweifellos bedeutend mehr: ist jedenfalls sehr erwägenswert.
Aber bei unserer Freundschaft zu Drebbelows ist uns
natürlich auch die Ilse willkommen!" Das war nickt mitz-
zuverstehen! Da hatte er vor der Zeit seine Koffer ge-
vackt und war ausgerissen! Er ließ sich nickt drängen.
Hatte überhaupt noch gar nicht ernstlich ans veiraren ge¬
dacht! Und schließlich liefen außer den beiden Madels
Hoch noch mehr in der Welt herum , die ihn gern nehmen
würden , trotzdem er das linke Bein etwas nachzog. das
ihm einst der weidwunde Keiler vom Kniegelenk bis Mi
Hüfte mit seinem „Gewehr" ausgerissen hatte ! Und oer
ihn gerettet, war Erich Drebbelow gewesen — mrt eigener
Lebensgefahr!

Sein Diener trat ein. . , ^
„Der erste Herr Botschaftsrqt wünscht den Herrn Baron

telephonisch zu sprechen!" -
Also da donnerte die Entscheidung über das alte

Europa ! jDer Botschaftsrat sagte weiter nichts, wie:
„Packen lassen! Kriegszustand heute Nachmittag rn

Deutschland erklärt . Telegramm - etwas verspätet ein-
gelaufen! Kommen Sie sofort zur Botschaft!" '

Mit einem tiefen Atemzug hing Ruvr>ls ^ lekendon
den Hörer an. So , nun war es geschehen! Ein Zurück gan
es nicht mehr! Und wenn Deutschland wie ein Mann au(
stand, dann brach die größte Zeit an, die es re in ferner
Geschichte erlebt ! $

Auf der Seitenbahii ging- es noch pünkttrch zu. als aber
Rvbloth und Ehristoph Drebbelow auf die Hauptbay»
bamen, über Stettin nach Berlin , mußten sie stundenlans
auf den fälligen Zug warten . Einige fuhren vorbcr. uver-
füllt, die gar nicht hielten. Die großen uild kleinen ^
bäder Ostpommerns wurden gründlich leer an diesem iraw-
mittag. Zusamwengedrängt standen die Acenicheil rn
D-Zug wagen auf den Güngcn. Endlich kam ein Periowm-
zug, der aber nur bis Stettin fuhr . Der war ziemlich leer.
Sie stiege» ein: nur weiter — weiter!
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auf 18 Prozent festgesetzten Malzkontingcnte auf 25 Proz.
Herab zu setzen.  Tie im Königreich Bayern bestehenden
wirtschaftlichen und Ernährungsverhültnisse haben die Be¬
rücksichtigungder Brauereien iui rechtsrheinischen Bayern
mit einem Zusatzkontingent von 10 Prozent gegenüber den
gußerbayerischen Brauereien für geboten erscheinen lassen.
Das für Bayern erhöhte Malzkontingent wird indessen eine
verstärkte Inanspruchnahme der für öie - Allgemeinheit zur
Verfügung stehenden Gerstenmengen nicht zur Folge haben,
da Bayern sich bereit erklärt hat, die erforderliche Gerste
aus dem an sich ablieferungsfreien Teil der bayerischen
Gerstenernte zu decken. Das Zusatzkontingent ist nur für
die .in Bayern rechts des Rheins belesenen Brauereien,
nicht aber für die pfälzischen Brauereien , festgesetzt worden.

Nach dem aufgestellten Wirtschaftsplan besteht die Er¬
wartung , daft die nunmehr wesentlich herabgesetz¬
ten Malzkontingeute gleichmäßig werden
Seliefert w erden können.  Diese Erwartung ist
indessen an die Voraussetzung geknüpft, daß nicht unvorher¬
gesehene Verhältnisse eine Aenderung des Wirtschaftsplans
notwendig machen. Ein Rechtsanspruch der Brauereien auf
Belieferung in Höhe der festgesetzten Kontingente besteht
Picht-

Das Angusta Bietoria -Lchwimmbad ist am 34., 35. und
36. Dezember nur von 8—1 Uhr geöffnet. An den Nach-
ulittagen bleibt es geschlossen.

Ms Geschworene wurden für die nächste, am 15. Januar
beginnende Schwurgerichtstagnng folgende Herren aus¬
gelost: Rentner Karl Meiliwger in Wiesbaden,  Fabri¬
kant Peter Dichmann in Kelkheim, Winzer Georg Anton
Kup in Kestert, Landwirt Philipp Peter Müller in Loll¬
schied, Weinhändler Heinr .Tinger in Niederwalluf , Privat¬
sekretär Georg Stiep in Nied , Chemiker Dr . phil . Leo
Krünhuk in Wiesbaden,  Glastechniker Hubert Weid¬
gen in Höchst, Chemiker Tr . Friedrich Neubeck in Schwan¬
heim, Fabrikant Wilh . Heist in Unterliederbaj ! , Privatier
Ludwig Weyrauch in Höchst, Rentner Philipp Hasselbach in
Wiesbaden,  Landwirt Wilhelm Lotz in Wernborn.
Kaufmann Hermann Heydkamp in Camp, Fabrikdirektor
Otto Zwanziger in Biebrich . Privatier Georg Jos . Westen¬
berger in Sindlingen , Badhausbesitzer Reinhard Herd in
Wiesbaden.  Landwirt Jakob Körner in Rauenthal,
Rentner Simon Meyer in Wiesbaden,  Konditor Wil¬
helm Mayer . in Wiesbaden,  Professor und Landes-
bibliothekdirektvr Erich Lieiegang in Wiesbaden,  Land¬
wirt und Bürgermeister Philipp Bonn in Ensdorf , Land¬
wirt Ludwig Kleber in Delkenheim , Direktor Albrecht
Hummel, in Hvchheiw, Gastwirt Heinrich Hafsenbach in
Falkenstcin , Generalagent Heinr . Port in Wiesbaden,
Hotelier Jakob Lemke in Königstein , Kaufmann Wilhelm
Greuling in Idstein . Kaufmann Philipp Kramer in Höchst
und Geh. Regierungsrat a. D . Hermann Lucke in Wies¬
baden.

Aenderung der Höchstpreise für Soda . Nach einer Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom 18. Dezember treten
vom 1. Januar ab folgende Höchstpreise für Soda in Kraft:
Kalzinierte Soda  sAmmoniaksoöa , Leblancsoda,
Sodapulver ) bei Abgabe vvn geringeren Mengen als
30 Kilo für 1 Kilo einschließlich Verpackung 28 Pf ., für

-% Kilo einschließlich Verpackung 13 Pf .: Kristall - und
Fein so da  beim Verkauf von geringeren Mengen als
60 Kilo für 1 Kilo einschließlich Verpackung 20 M ., für

Kilo einschließlich Verpackung 10 Pf.
Höchstpreise für Zündhölzer . Trotz aufklärender Presse-

rwtizcn haben sich in letzter Zeit die Preissteigerun¬
gen von Zündhölzern  nicht beseitigen lassen. Obwohl
die deutsche Industrie in der Lage ist, den erforderlichen Be¬
darf zu decken, ist eine plötzliche Zündholznot einaetreten,
die in unbegründeten Angstkäufen des Publikums ihre Ur¬
sachen hat. Um weitere Preissteigerungen hintanznhalteu
und das Publikum vor Ausbeutung zu schützen, ist eine
Bundesratsvervrdnunq notwendig geworden, die den Ver¬
kehr mit Zündwaren regelt und Höchstv reise  im Ver¬
ordnungswege festsetzt. Um für den Fall , daß die zur Her¬
stellung oder Verpachtung erforderlichen Materialien knapv
werden sollten, die Möglichkeit einer umfassenden Regelung
des Verkehrs-mit Zündwaren , und der Einwirkung aus rhre
Herstellung zu haben, ist in der neuen Verordnung vorge¬
sehen, daß Vorratserhebungen nicht nur über Zündwaren
selbst, sondern anch über die zu ihrer Herstellung und Ver¬
packung erforderlichen Materialien vorgenommen werden
können. Aus den Ausführungsbestimmungen sei hier nur
erwähnt, daß als .Höchstpreis beim Verkauf im Kleinhandel
für die Schachtel Zündhölzer zu 00 Stück 5 Zf«, vorgesehen
sind. Außer den üblichen im Gebrauch, des Publikums be¬
findlichen Zündhölzern dürfen Westentaschenholzer, Buch¬
hölzer lPlatienhölzerj und Sturmhölzer nach wie vor her-
ge^eNt werden. _

Für Ladenrnhaver. Ein größerer Verkaufsladen wurde
durch Aufstellung eines bis zur Decke reichenden Regals in
zwei Partien geteilt . Die Polizeibehörde erblickte darin
einen erlaubnispflichtigen Ladenausban und verlangte
dessen Beseitigung . Hiergegen erhob der Laöenmhaber
Verwaltungsklage . Das große Regal falle durchaus nicht
unter den Begriff einer Wand im bautechnischenSinne . Es
stehe mit den Ladenwändcn und Decken nicht in fester Ber-
bindnnq sei beweglich, und desbalb mit einem Labenschranke
im großen zu vergleichen. Das Oberverwaltungsgericht
öerüästchEtgte Meie 33eA£ütti)uttQ itttö etfiutitte sitf
bung der polizeilichen Forderung.

Zur Steuereinschätznng. Nach 8 8 des Preuß . Einkom¬
mensteuergesetzes sind bei der Steuereinschützung die von
dem Grunöeiaentume , dem Gewerbebetrieb und dem Berg¬
bau zu entrichtenden direkten Kommunalsteuern bis zur
Höhe der staatlich veranlagten Grun d-, G eb aud e - und
Gewerbe st euer abzugsfähkg.  Mancher Steuer¬
pflichtige ist über die Höhe der staatlichen Veranlagung t«
Zweifel . Deshalb hat der Herr Minister angeordnet , da«
dem Steuerpflichiigen auf Anfrage von dem Vorsitzenden
der Veranlagungskommission , hinsichtlich der Grund- und
Gebäudesteuer auch von dem zuständigen Katasteramte be¬
reitwillig Auskunft zu erteilen ist. Die Auskunft des Ka¬
tasteramtes soll in diesem Falle gebührenfrei sein.

Nassau und vachdarqebiete.
t . Höchsta. M.. 20. Dez. Einsam gestorben.  Im

Wartehäuschen der Fähre wurde heute früh ein --->oldat
vom 118. Jnf .-Regk. tot aufqefunden. Die Persönlichkeit
des Toten und die Todesursache konnte noch nicht festge,teilt
werden.

cf Wolsenhanseu sOberlahnkreisf , 19. Dez . Wahl.
Bei der gesetzlich vorzunehmenden Wahl des Burger¬
meisterstellvertreters und Beigeordneten wurde anstelle des
seitherigen Postagenten und Gastwirts Adam Hghn, cer
gebeten ' hatte, wegen sonstiger überhäufter Arbeiten voll
einer Wiederwahl abzusehcn, der Gemeindcvertreter Wag¬
nermeister Wilhelm Heil  I . einstimmig gewählt.

t . Frankfurt . 20. Dez. Brückenweihe.  Die große
Straßenbrücke,  die im Zuge der Schloßftratze  die
Frnnkfnrt -Gießener Bahn übcrbrückt und dadurch einen
ungehinderten Berkehr mit den Vororten Rödelheim,
Hansen und Praunheim cherstellt, wurde gestern Mittag itt
Gegenwart von Vertretern der staatlichen und städtischen
Behörden eingeweiht und dem Verkehr ubergeben. Als
erste fuhren die Feuerwehr , die Artillerie , die Post , ^ Po¬
lizei und viele Fuhrwerke der Fabriken der westlichen
Stadtteile in festlichem Zuge über dre Brücke Dann folgte
die Eröffnung durch die Straßenbahn . Die Brücke, dre c.en
Namen „B r e i t e n b a chb r ü cke" erhielt , erforderte eine
Bauzeit von drei Jahren und einen Kostenaufwand von
mehr als einer Million Mark.

t. Frankfurt . 20. Dez. Traurige Folgen des
Wahrsageunfugs.  Eine hiesige ..Wahrsagerrn
las dem 42jährigen Zemenrarbeiter A. Gers  aus den Kar¬
ten, daß seine Frau mit einem jungen Manne eine Lieb¬
schaft unterhalte . Diese „Eröffnung " regte den Mann der¬
art auf . daß er nach Sause . Fahrgasie 2. eilte und ferne
Frau durch eine Anzahl M e s s e r sti che in Kopf. Brust und
Leib lebensgefährlich verletzte. Dann sprang er an der Alten
Brücke in den Main,  wurde von einem Schutzmann ae-
rett-t und der Irrenanstalt zugeführt.

Vermischtes.
LÄMrivey-Uitiglücksfällle. Aus Bozen wird gemeldet.

In dem Dorfe Beraner bei Meran wurde durch eine von
der Hahnspitze niedergehende Schneelawine das Wohn¬

haus samt dem Wirtschaftsgebäude des Bauers Hrnzer ein¬
gedrückt. Es wurden 12 Personen verschüttet, dre wayr-
süeinlich alle getötet sind. Ferner gingen 14 Rinder und
i6 Stück Kleinvieh zu Grunde. — In Balken wurden durch
eine Lawine zwei Häuser verschüttet und dabet zwei Per¬
sonen getötet.

Eine Ehrung Hiudeuburgs . Aus Han n o v e r wird
berichtet: Rektor und Profefsorenkollegium der hresigen
tierärztlichen Hochschule haben in außerordentlicher Atz¬
ung einmütig beschlossen, Generalfcldmarichall v. Htnden-
burg die Würde eines Dr . vet. med. ehrenhalber zu ver¬
leihen , um dadurch dem Dank feierlichen Ausdruck zu ge¬
ben. den die tierärztliche Berufsarbeit dem GeneEeld-
marichall für seine Anerkennung und Förderung schuldet.
Sindenburg hat die ihm zug-edachte Ehrung ang^nornmen.

In dem Abteil faßen noch zwei alte Damen . Robloth
and Christoph Drebbelow setzten sich einander gegenüber
in die andere Ecke. Der .Kleine " musterte den Rollenttner
mit den neugierigen Blicken der Jugend , ^ er Zehnte sich
in die Polster zurück, schloß die Augen und lächelte. Was
durch den achtzehnjährigen Kopf ging , konnte er sich den¬
ken! Was wußte der vom Leben! Und doch hatte es rhm
dieser taufrische Junge angetan ! Schon wen er v̂ rlch
Drebbelows Sohn war ! Kam er nicht wieder , wurde mau
sich in Malten wundern ! Und wahrhaftig nicht boic iein
über die Gaben , die ihnen ein Einsamer ttt den Scyoß
geworfen, als letzten Gruß , als Anerkenntnis besonderer
Hochachtung! , , , . .

(Forttetzung folgt .)

Vom VücherMch.
«Bim iur tnnern deutschem Front , von Karl Larsin,

ImÄf Erich Reih ' Verlag. Berlin. Preis : Broschiert
1D̂as gUMgê eutra/Äusland bat sich wäbre>rd des Welt¬
krieges erfreulicherweise vielfach obickttvcr gezeigt als da»

“sä  a »Tii “s
■ftetlrr Kar! ° aifctt der auf mehrfache» Studienreiien durch
r°s" arbesienö°' n'L kämpfende Dcut.chland Ge egenbe.t '»ch

ein scharfer Beobachter und «EMSm -ter
wrd̂ kelbktändi« dar stellt Wir lernen uns selber besser kennen,und telbsiand« darsieuu . Ausländer über uns zu lagen
SSf tffg Ä -ftsS
los durch die * .clj irtc"t*'ll“ n9slbllt(d)fvi;üuüliriicii Köpenhagenerin dem sonst nicht gerade ■ \erwarben,  das
Platte ioIHitcn " etg « nen J VS sollte.feSSSfÄSÄ . » » itäfj?A .«

überleben dürfte, und hier spricht außerdem rum Leser ein fein-
gebildeter Geist und Schriftsteller von manchen Graderl. Man
lese mm  Beispiel den ersten Abschnitt, ttt dem der Verfasser so
anschaulich das urüänische und deutschfeindliche HlE stA-deist'
in dem er groß geworden ist. man left weî r AbschntttL, wie
den. in dem Berlin in der Nemcchrswocoe19̂ ^ ^ M-eben wtw.
Tie warme Menschlichkeit, die Latten erfüllt, koinmt m bewn-
ders sympathischem Ausdruck tn den knappen und schlastkrastu
een Bildern, die er von der deutschen Westfront bntnnEvsasierdas Wertvollste sind doch wohl die Eindrücke. die der Verfasser
von dem wie in fernen Friedenszeittn unerMüdlrch Muffenden
Deutschland gewann, und sie sind sichtlich auch für rbn + .vü
recht eigentlich cmsschlaggebend gewesen. Wie «in roter ^ öenriebt sich die Ueberreugnng durch das ganze Buch, daß ein Aotr,
das in einer Weltkrise io innerlich feit und geschlossen rusani-
menbält. unbesiegbar sein müsse, und wenn uns .das von Leuten
gesagt wird, die wie La:-!'-, wirklich berufen »nd. so nehmen
wir davon mit umso aufrichtigerer Genugtuung Kenntnis.

A. v. Gleichen-Rußwur-m. Die Scbönbeit.  Ein Buch der
Sehnsucht. Stuttgart. Vermg von Julms Hofsinann. tGe-

^̂ ^Se1,nsn'cht!°'Jn^düsen,'JBort drückt sich die allen ^ ue.mamegewaltige Stimmung des Tages aus. Sebniucht nach abgeklärter
Rübe, in der wir uns wieder mit Kunst und Wisiensmaft be¬
schäftigen. Man weiß. Gleiche,i-Rußwurm >vill mit mm»!
ästhetischen Werken eine Kulkuraufgabe an» deutschen Volke er-
ttillen. In diesem Sinn ist sein neuestes Werk eine Fortsetzung
der Bücher „Sieg der Freude" und .,Freund schart. Es .trmt
den Zeitpunkt so gut als möglich. In diesen Tagen der heftigsten
äußeren Bewegungen, wo der innere Mensch unterrugeden drnbt
in den Stürmen der Welthandel, ist solches Buch eine Insel der
Rettung, ein Land schönsten Seelenfriedens mit einem blauen
Simmel der Freude und leuchtenden Aussichtenm reine, weite
Fernen.

Fritz Ullmanns Brautiabrt. Roman von Marie Luise
Becker.  Gebeftet 2 M.  gebunden 3 M.  Mit UmschlagrelSnnng
von Gottfried Kirchbach. Verlag von Carl Reißner. Dresden-

Der Grundgedanke des mit graziösem Humor erzählten
Romans isi. daß der U-Boots-Maat Fritz Ullmann aui ^Hei-
inatsurlanb kommt und der Reihe nach seine 4 „Brantens „ ve-
siickt. die Mädchen, die ihn aus der Ferne brieflich angeschwarmt
und mit Liebesgaben versorgt babeii. Da ist das Gebeimrats-
töchterchen voin Kurftirsteiidamm. daneben das robuste Dienst-
mädel. eine streng vegetarischeKünstlerin und schließlich —
hier gebt es beiden am tiefsten — eine feine, liebe Lehrerin.
Beinahe wäre unser Fritz liier bangen geblieben, aber leine
eigene Bummeligkeit und die überraschende Heimberufilng ver¬
hindern das im letzten Moment, »nd so kehrt er gänzlich nnver-
'obr z« neuen Taten zu »einem U-Boot zurück.

Moraen-AuSgabe TerreS

Volkswiî chaft
Neichsbank.

Der mit 15. Dezember 1916 abgeschlosseneStatus zeigt rm Ver¬
gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild sin 1000 Mk->'

gegen die
1915 VorwocheI

2474 971-f 2,ß58
2437,768+  -

320,361—
19,031+

1,571

141,312:
8,583l

5275,435 -4- 283,541i
14,613-st 2,062
30 323— 2,360

299,800+  22,570

180,000 mnuer.
80,550 lunver.j I

6099 781-f 5 ,̂891
17ö5,726+ 98,157;
308,510+ 12,559

Aktiva
Metallbestand .
Darunter Gold -
Reichs- u. Dar-
lehns - Kasiensch.
Not-and.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlrbn
Effekrenbestand.
Sonstige Aktiva

$ # 11  i s s.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf .
Depositen . . .
Sonstige Passiva

1916
2535,414+
2518,873+

228,101 —
7,941 +

7867,563-
12,831+
88 141 —

j 758,108 +

gegen die
Vorwoche

0,308
0,114

35,973
2,502

63,121
1,328
2,120

82.481

180,000  lunver .j
85,471 (unver.)

7471,529+ 69,639
3294,978— 128,687
466.321 — 44,453

Die Flüssigkeit des Geldmarktes,  die die
Rediskoutieruna von Tchatzscheinen fördert, ließ ber der
Reichsbank in der Woche vom 7. bis 15. Dezember die ge¬
samte Kapitalanlage uni 63,9 Millionen zurückgehen, wäh¬
rend zur gleichen Zöit im Vorjahre sich eine Zunahme um
282 Millionen ergab. Der Goldbestand der Retchsbank
wuchs um M. H4 000. In Wirklichkeit war der Goldzn-
flutz weit größer, doch mutzten erhebliche Beträge an das
neutrale Ausland abgegeben werdem Entsprechend der
Zunahme des Darlehensbestandes bei den Darlehen stachen
erhielt die Reichsbank von den Darlehnskassen Bi . »0 Mrll.
Darlehnskaffenscheine. Wegen der großen Nachfrage nach
Zahlungsmitteln mutzte demgegenüber dre Reichsbank M.
86.2 Millionen Darlehnskassenscheine, zum erheblichen Teil
in kleineren Stücken, dem Verkehr übergeben . Der Noten¬
umlauf der Reichsbank ist um 69,6 Millionen geroachten:
zur gleichen Zeit des Vorjahres betrug die Zunahme des
Notenumlaufs 58 Millionen . Ans dem Konto der fremden
Gelder ist wohl eine weitere Abnahme um 128,, Millionen
auf M . 3295 Millionen zu verzeichnen: im Vorjahre be¬
trugen aber die Depositen Mitte Dezember nur wenty über
bi?  Tftf *Meier Summe

Berliner Börsenbericht vonr 2V. Dez . Die Börse erör¬
terte die Rede des englischen Premierministers mit großer
Ruhe , doch war anfangs eine gewisse Zurückhaltung zu be¬
merken. Bald nach 12 Uhr wurde aber die Stimmung aus¬
gesprochen fest. Tie Börse ließ sich von den Prerserhoh-
ungen für Kohle und Roheisen anregen und setzte «re Mon¬
tan-werte bei recht lebhaften Umsätzen in die Hohe. Gesucht
waren besonders Bochumer, Phönix , Oberbedarf und Ho¬
henlohe sowie von den Nebenwerten Bnderus , Thale,
Ha -per Eisen und Westfülischeir Stahl . Kauflust trat auch
für einzelne Kohlenkuxe hervor . Recht lebhaft grng ec-
am Markte der Rüstungswerke zu. Die Hauptpapiere er¬
zielten bedeutende Kurssteigerungen , so besonders Rheru-
metall , Rottweiler Pulver , Dynamit und Deutjche Waffen,
Anch Hirsch-Kupfer konnten sich weiter befesirgen- Unter
den Älutowerten schnellten Daimler prozentweise in die
Höhe, doch waren die Umsätze geringfügig . Dagegen ent¬
wickelte sich in Horch uns Benz bei erhöhten Kursen leb¬
haftes Geschäft. Kaliwerte waren fest. Chemijche Fabrrt
Zeitz setzten ihre Auftvärtsbewegung in starkein Tempo
weiter fort , auch Hönningen blieben gesucht. Völlig ver¬
nachlässigt waren heute Schiffahrtswerte sowie elektrische
Werte . Deutsche Erdöl verkehrten in fester Haltung . I»
der zweiten Börsenstnnde waren weitere Kurserhöhungen
besonders für Montanwerte zu verzeichnen Am Renten¬
markt waren die 3proz. einheimischen Anleihen ge'ucht, dre
fremden Rentenwerte waren leblos . Privatdiskont l -stz
Prozent , tägliches Geld 4 Prozent . Die Schweiz meldet
eine Steigerung der Marttdevise um 1» Centime ».

Berliner Prödukteumarkt wus 20. Dez . Im heutigen
Prodnkteugeschäft standen kleine Posten Rüben zur Ber-
sügung , die in Kähnen für Sachsen bestimmt , wegen des
Transportrisikos bereits hier abgeladen worden sind. Die
große Nachfrage konnte natürlich bei weitem nicht befrie¬
digt werden . Heu und Stroh waren sehr knapp, letzteres,
weil viel an die Papierfabriken geh-t. Am Saatenmarkt
zeigte sich großes Interesse für Rotklee und Luzerne . —
Die Preise waren gegen gestern unveiräudert.

Focankfurte-r BörsanbAicht vom 20. Dez . Lloyd George
und Briaud haben sich, soweit Auszüge ihrer Reden vor¬
liegen , zu dem deutschen Friedensangebot frostig und ab¬
stoßend geäußert , ohne jedoch durch ein glattes Nein sich
den Weg zu weiteren Verhandlungen versperren zu wol¬
len Man wird- daher der diplomatischen Beantwortung
der deutschen Note mit Interesse ' entgegeniehen dürfen.
Nach dem Verlauf des heutigen Freiverkehrs haben sich
wohl die Friedenshoffnungen um .einige Grade abgekühlt.
In Rüstungspapieren fanden Deckungen statt. Dem Mon¬
tanmarkte kam die Erhöhung der Roheisenpreise zustatten,
jedoch wurden nur Me oberschlesischen Gattungen , wie
Oberbedarf und Caro, zu besseren Preisen genannt . An¬
ziehende Kurse erzielten . Bankaktien . Als Friedenswerte
stellten sich Paket, Lloyd, Schantung , Westeregeln nie¬
driger . Chemische Aktien erzielten überwiegend Befesti-
gunaen , so Höchster. GrieSheim , Braubach . Auch Petro¬
leumwerte zogen ein wenig an. Von Elektroaktien gingen
A. E. G. etwas nach oben. Von fremden Fonds waren
Russen fest, Japaner behauptet, Rumänier abgeschwächt.
Privatdiskont 4%  Prozent.

Berlin . M vor . Devisenmarkt.

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen .
Schweiz . .
Oeeterreich -Dngarn
Bnlearien.

Telegranhlsche Auszahlnngen.
19 Dez. 191R _ 20. Dez.Nell Brie' Held

-65- -64 562 -
23804 739' , 0333)4
'63- 163% 163-
1713/4 177% 1713/1
1650411604

1650. 16504117". 11604
5395 6405 6395
79% 80% 79%

Ehr
1916

Brief.
=64-
ozqitz
163%
17!’JU
165%
1170'
6405
800;

Wasserstände am 20. Dezember : Hüningen 1.06, Kehl 2.18,
Straßburg 2.17, Mannheim 2.94. Mainz 0.79, Bingen 1.70,
Rheingau 2.25, Koblenz 1.97, Köln 2.37, Konstanz 3.12 Met.

Schristleitung: Beruharb GrothnL.
Bcrantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothlls;
für Kunst, Wissenschast, Unterdaltungs- und volkswirtichaftlichenTeil:
B . E E i f e » 6 e r 8 e t ; für Stadt- und Landnachrtchten, Gericht und
Sport: L. D i e tze l: für die Anzeigen: i. B. I . B a ß l e r; sämtlich f»

Wiesbaden.
Drucku. Vertag der WteS » ade » cr B .erlagS . A » Ki,kt  K . « . ». K,



Deutsche Teppiche
Vorlagen,

Läufer,
Reise-Decken

Gardinen,
Tisch- u. Diwan

Decken,
Felle

150 Perser-Teppiche
Verbindungsstücke, in allen Grössen und Farben

M . 50a — fcis M . 150a-

BEDEUTENDE AUSWAHL IN PERSER-TEPPICHEN
Ziffimerteppiche, Verbindungsstücke , Vorlagen , Kelim, Tiscli - n. Diwandecken

Kirchgasse 43
Telephon 6410
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I Weilmachts -Verkauf I
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I.. — - — — - - '7 '"
_ Königliche Schauspiele.

Domiersiag, den 2l. Tezemb» , «beudS 7 Uhr. «Boimemcrt D.
Mignon.

Oper in 3 Akten. Mit Benntzung des GoeLhe'jchen RomauS . Wilhelm
Meifter's Leürfahrê vvn Michel Earre und JuleS Barbier . Deutsch von
Kerd. Gumbert. Musik von AnrLroise Thomas. (Wiesvad. Einrichtung.)

SS - SS SS‘
» «!" !" . . » “ « s ? ' *wn
LacrtkS, § etT  blehkops

NtitglieSrr einer reisenden Schausprelertrnppe
Mignon - - - , . . . * * « ■
Jarno , Zigeuner, . . • $ elt öccfer

Führer einer Eeiltünzerbande
Friedrich . - . * ** W “ »
Der Fürst von Diefenbach Herr
Baron von Rosenberg Herr Jacovy
Seine Gemahlin 8ri . Koller
Ein Diener , . . • • « - » * » » * y etT
Ein Souffleur He" GerhariS
Antonio, ei» alter Diener.

Deutsche Bürger . Bauern »nd Bäuerinnen . Kellner und Kellnerinnen.
Zigeuner und Zigeunerinnen . Seiltänzer . Schauspieler und Schauspie¬

lerinnen . Herren und Damen vom Hofe. Bediente.
«Ort »er Handlung: Der 1. »nd 2. Akt spielen in Deutschland, der 2. in

Italien gegen 1720.)
Borkommende Tänze. Leitung: Frau » ochanowska.

1. Einzug einer Seiltänzerbunöe , ausgeführt von d. Damen Salzuiann,
Emma Reith, Paula Sentz, Harlmann, Karst,- Herren Wutschel und Carl,
sowie dem Ballett-Personale.

2. Zigeuner tan, . anSgefiihri von Fräulein Sulzmann, den Korp-
phä-n : Lewendel, W-tk-rth, Jiittner , Acker, Amalte Gläser. Mon-
dorf, Nesferdors, dem Ballettkorps, sowie oon dem ge,amten Personale.

MusikalischeLeitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regtsienr Mebu».

Ende etwa 10 Uhr.
Freitag , 22., Ab. A.: Kabale und Liebe. — SamStag, 22., bei aufgeh.

Abonncm. Bolksprcise. Hans Gradedurch. ^ Sonntag,
Montag, 2ö., abends 7 Uhr, Ab. Mona Lisa. — Dienstag , 2« , abends
6.M Uhr, bet aufgeh. Ab.: Oberon. - Mittwoch, 27., abends 7 Uhr, bei
aufgeh. Ab. : Das DreimüberlhauS. Donnerstag , 38., 6 Uhr, bei aufgeh. Av..
.«ians Gradedurch. Bolkspr. — Freitag , 2»., K.M Uhr, Ab. B .: Die Csardas-
fürstiu . — Samstag , 30., de« aufgeh. Ab.: Gastspiel des Kgl. Kammer¬
sängers Herrn H. Jadlowker : Die Hugenotten. — « onirtag, 31. De, .,
nachmittags 2.3« Uhr, bet ausgeh. Ab.: Sans Gradedurch. ?lb«ichr
6.3« Uhr, bet ausgeh. Ab.: Die Csardassurstin. — Montag, : . A
abenüs 8.3» Uhr, Ab. D.: Wie es Euch gefällt. - DicnStag, 2 Jan ,̂ abds.
6.3« Uhr, Ab. A.: Gastspiel der Kgl. Kammersängerin Frl . Lola Artot de
Padilla : Carmen. _

__  Residenz ■Theater . .
Donnerstag , 21. Dezember, abends 7.30 Uhr. Achte Bolks-Borstcllung.

Das Konzert.
Lultiotcl in 3 Akte» von Hermann Bahr. Spielleitung : Hans Fliefer,

Gustav Hetuk. Pianist . . Wilhelm Chandon
Marie , seine Frau . . fi *? «“ *
Dr . Franz Jura
Delfine, seine Fra « I ^ a Rtchter

Pollinger . . S?

arai \ -Z «. L
SS SS SST : : ; : : S ä-
Etne L7 . « « . » SS«

Nanffeur . . ,
99 • (Äescblvssen — SamStag , 23 ., nachm . 3.30 Uhr . Kinder - und

IrrH
7 Ubr - Die Warschauer Zitadelle. — Dienstag , 26., nachm. 3.30 Uhr.

Soaierbesuch AbendS 7 Uhr : Die Warschauer Zitadelle. -
» . ri ; nachm. 3.30 Uhr: Kinder- und Schülcrvorstellung: Frau
Holle. — Abcuds 7 Uhr: Kammcrspielabend: Am Teetnch._

Blusen
Entzückende Neuheiten.

Unerreichte Auswahl.

R.Perrot Nadif.
Elsässer Zeugladen , Flanellhaus 579

Ecke grosse u . kleine Burgstrasse I

LRETTEN MAYER
GEGR. 1842 WIESBADEN. GEGR. 1842

MÖBELTRANSPORT.
SPEDITION.
LAGERUNG.

BÜRO NIKOLASSTR . 5. TEL. 12 UND 124.

Beschluß.
Der Bezirksausschub zu Wiesbaden bat in seiner Sitzung

vom 8. Dezember 1918 beschlossen, beziiglich des Beginnes der
Schonzeit für Birk-, Hasel- und FasanenSennen und der Ein¬
schränkung oder Aufhebung der Schonzeit für Dachse und wtlde
^iten es für das Jabr 1917 bei den gesetzlichen Bestimmungen
m belassen.

Wiesbaden, den 6. Dezember 1916.
Der Bezirksa usschub. gvz. Menzel.

Bekanntmachung.
Dieierngen Herren Acrzte, welche im laufenden 9abre Pri-

valinipsimgen ausgefübrt baden, werden unter BezugnahmeSS?Tic§§8 und 18 des Reichsimpfgesetzes aukgcsordert. d,e
hierüber geführten Listen — soweit dies mckt schon geschehen-
svätestens bis mim Jaüresschltts; einzureimen.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1916.
Der Polizei-Präsident, v o n S ckenck.

Mnephon tagt
Vom 19.—22. Dezember 1916:

Das beste Lustspield. Gegenwart!
Schuhpalast Pinktts.
mit Ernst LubitsÄ und

Guido Serzseld.
Albert Baffermau» in

Der Andere.
Ein Kriminalroman von

Dr. Paul Lindau._

Bilderbücher
Jugendschriften

in größt. Auswabl : „John Bull
Nimmersatt" .1.25 Älk »Der
Das Neuestê in Bilderbüchern.

Kaiser -Bazar
Spezialabt. i. Spiele u. Bucker

Kleine Burgstrabe2. <5782

Liogetiogeu«Sellutmarste

Weihnachtsbücher, herrliche
Gaben ! Jugend -u-Bilderbücker.
Romane : Lärms , Bärenstr . 2
«Ecke Hafnergasse). Antiquitäten»
Stiche. Oelgemälde billigst. 371a

Weihnachtsgeschenke
lür den persönlichen Gebrauch in reicher Auswahl.

Toileite -Tisels - Garnituren
in Schildpatt , Silber , Halbsilber , Elfenbein , Ebenholz , Zelluloid und Kristall,

P von Mk. 8.50 an bis zu den feinsten Ausfuhrungen.

Haarschmuck
in Schildpatt , Horn und feiner Schildpatt -Nachahmung,

HefgeS- Etuis
0-ut und zweckmässig zusammengestellt , in Schildpatt , Silber,& und Bein von M. 3.50 an.

Elfenbein , Ebenholz

Manu
150 Flaschen 1807er

BacharacherWein (Hahn)
reiner Traubensaft zu Mk. 3
die Flasche, hat abzugebenH. Golz sen.

Marttstraste 4 5713
Bacharach.

Pelze — Pelze
paffende Weibnachtsgeschenke in
Skunks. Nerz, Alaska-Büchse.
Steinmarder. Zobel,.Seal . K,b-
fucks, SeefuckS. imitiert Alaska
von 25 Mk. an. Frau Görtz.Adcl-
beidstrabe 35, Part . 4̂81

Einen gut erhaltenenDamensattel
nebst Zaumzeug

zu verkaufen.
H. Bruckmeier, Sattler.

Weilburg a. d. 8.

gekittet wird: Glas . Marmor.
W Knustaeaenstände aller Art,
sPorzellan feuerfest im Waller
haltbar». Suis-nvla- 6 be,
D Ublmauu._ __ _

MM .Am.-MiA
«T

Pfeifenhalter
lHandmalerci) zu verk. Bülow-
stratze7. 3. bei M. b8927

Rasier -Gamilupen u.Rasier -Spiegel
auch fürs Feld sehr geeignet , in allen Preislagen.

Taschen - , Hand - und Stell - Spiegel
in Schildpatt , Silber , Halbsilber , Elfenbein , Ebenholz , Zelluloid , Holz und Nickel

in den verschiedensten Grössen und Formen von Mk. 0.25 an.

Raudiverzehrer
zur Beseitigung des Zigarrenrauches u, Reinigung der Zimmerluft , mit Platin -Zylindervon Mk. 7.75 an.

Kristall - Zerstäwber
für Kölnisch Wasser und Parfüms.

Kristall - Puderdosen
Badesalz - u . Lavendelsalz - Gläser

in glattem Stein -Stern schliff usw.

&labasier -Dosen und Schalen
in rosa , hellblau , gelb usw ., ein Schmuck für den Toilette -Tisch,von Mk. O.SObis 17.50.

Parfümerien
eigene Erzeugnisse u. andere bekannte Marken , in reicher Auswahl u . jeder Preislage.

Dr. M. Albersheim
Fabrik feiner Parfümerien — Spezialhaus für Toilette -Gegenstände

Wiesbaden , Wilhelmstr. 38. Frankfurt a . M-, Kaiserstr.9.
Fernsprecher 3007. Fernsprecher Hansa 2561.
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